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er ſolte laͤugnen das? in dem es bleibet wahr / 
Sy) Und ſtellt ſich täglich uns vor Augen offenbahr / 
Daß ſolcher / der nicht liebt die Eytelkeit / muß ſterben⸗ 
Daß jedes frommes Hertz und jeder frommer Chriſt / 
Dem gleich lang oder kurtz der HErr das Leben friſt / 
Nach ſeinem Ziel doch muß die Todes⸗Grufft ererben. 
Diß lehret allerdings des Hoͤchſten theures Wort 
Daß keiner leben ſoll hie zeitlich fort und fort: 
Man ſehe nur zuruͤck und ſtelle ihm die Zeiten 
Des alten Bundes vor; die da gelebet hier 
In Froͤmmnkeit / ſind doch geſtorben alle ſchier; 
Daß man nicht einen mehr finde von denſelben Leuten 
In Summa wuͤrde gleich geſetz t die Lebens⸗Zeit 
Auff viele tauſend Jahr / in dieſer Sterbligkeie 
So ſtirbt man doch und darff / wo dies herkommt / nicht fragen 
Kin Menſch / weil jederman mit Adam 7 


1 Hiche, IX, . 


Darumb die Frommen auch geh n auff des Todes ⸗Bahn / ar 


n dieſe Schuld 


> 


Don bchriſſo/ und den gleich der GOttes⸗Gelſtr 
Erblaſſen muß dennoch / und gleich wie and re ſterben 


So weiß man daß Er auch im Tode lehet iii 


In dem / was er bericht nicht ſonder Angſt und Suh 
Und koͤnne darumb nicht in Warheit gantz verderben. 
Es leb't Pythagoras auch Alexanders Ehr/ 


Die ſelbſt den Neid nicht wird vergifften nimmerme he RN 3 Als man hier hat gefeh’n / verſichert gaͤntzlich iſt Fr 


Auch lebt noch Ciecerg in ſeiner Kunſt und Schriften; 
So lebt vielmehr im Tod die fromme Chriſten⸗Schaar / 
Die ſonſt durch ihre Zeit des Lebens gantz und gar 
Nach denen Tugenden ſich pflegte ſtets zurichten. 


Und wie mags anders ſeyn⸗ folk ſouſten⸗ der GOtt lit 


und ſich dabey zugleich im Glauben immer uͤb t⸗ 
Nicht weiter in der Welt nach feinem Tode leben ? 
Fuͤrwahr er ſtirbet nicht / er lebet jederzeit / 
Es wird im Tode ſelbſt das Leben ihm bereit / 
Weil Er dem Hoͤchſten ſich in Glaub und Lieb ergeben. 
Lutherum ſchaut man nicht weil ihn die Erde haͤlt 
Und ſieh! Er hilffet auff den / der in Sünden faͤllt / 
Auch Abraham iſt laͤngſt geſtorben und begraben / 
Er ſtir bt doch aber nicht in ſeiner Froͤmmigkeit 
Die uns das göttlich” Wort noch ruͤhmet allezeit 
Und Moſes lebet auch in ſeiner Lehr und Gaben. 
Voraus iſts wahr daß den / der ſich wohlauffgefuͤhr t 
Wenn gleich er alles hie das Leben ſelbſt verlieh t 
Der Todt warhafftig fuͤhr t zu einem rechten Leben 
Denn wird der Lelbzu Aſch / ſo leb't doch allezeit 
Die Seele Freuden ⸗voll bey GOtt in Ewigkeit 
Wenn er in ſeinem Tod GOtt ſeine Seel gegeben. 
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Schuld wir alle JNenſchen nagen 
ieſem gleich nun ſo daß der den Nahen ear, 
. egiert / 


Een 


Zumahlen weil Er GOtt in feinem Wort geliebe 


Wenn dorten Dad der ein treuer GOttes⸗Knecht 
Geweſen / ſelbſt ſchaut und erwegt die Sache ſchlecht / 

So ſpricht er freudig dort dem groſſen GOtt zu Ehren; 
Ich werde leben wol / ich werde ſterben nich 


t / sit 1117 
Und wenu ich ſcheiden ſoll / wil ruͤhmen GOtl s. Gericht. re 


Mit ſolchen Worten wil er dieſes uns belehren 

Das ein ſittſahmer Chriſt ſtets glaͤube feſtiglich / 
Daß er zwar ſterben muß doch lebe ewiglich. 

Vor allen zeigt das auch der ſonſt war hart geplaget / 


Da er gantz deutlich ſpricht: Ich weiß das JEſus lebt / ; 


Drumb fterbich gleich / dir Seel er doch zum Leben hebt 
Und iſt nicht noͤthig daß fie darumb bald verzaget. 

O ſeelig / der hier ſchaut / wie dann in jener Welt 

Wird kuͤnfftig allerdings vom Hoͤchſten ſeyn beſtellt / 


Ich ſage / ſeelig iſt er zweiffels frey zu ſchaͤtzen 


Er lebet in der Zeit er lebet in dem Reich HN 
Des Herrn / wo er if, den Engeln ſelbſten gleich 


Er ſtirbet und doch muß ihn keiner denn verletzen. 


Nun ſolcher Wehrteſter / von dem ich ſagen kan 
Daß Er getreten nun aus ſeiner Lebens⸗Bahn 


Hat jetzo freylich Er / bey feinem Tod erfahren 


Denn als Er wenig hier gelebt in dieſer Welt 
Stirbt hin und wird zugleich dem Hoͤchſten zugeſellt 


Alllein gewiß / wie ſonſt ein jeder frommer Chriſt 


aß Er gewißlich auch in ſeinem Tode lebet; 


So lebt Er eben anch Er wird verderben nicht? 
Db ſchon dos Höchften Hand; den Lehens⸗Faden bricht / 
Er ſtirbet zwar allhier / der Todt Ihn doch erhebet. 


Er lebt in alle dem / was Er ſonſt Gutts gethan 
Und ruffet aus der Grufft: geht alle dieſe a k 


Und ob Er gleich bey Krieg und Peſt war ſehr gedrückt 


Blieb doch des Glaubens Aug zu Ott gantz unberruckt / 
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Daß Er auch lebet nun in dem / was Er veruͤbet. 


Ob, Er gleich / wie man weiß / noch nicht war alt an Jahren. 


111%, Pl. XVIII. 
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Allein GOtt kan Sie auch nach ſolchem groſſen Leyd 
Erquicken wiederumb mit hoͤchſt erwuͤnſchter Freud / 
Wenn Sie nur haben wird ein ſtaͤndiges Vertrauen 
u GOtt dem Hoͤchſten / der Sie immer ſchuͤtzen kan 
a auch zur Seite ſteh'n / wie ein geliebter Mann / 
So wird in allem Sie die GOttes Ottes Hulffe ſchar ſchauen. 


Ilff Himmel! was vor Fall erſcht erförecten uns unſer . Hanß 
Welch Ungewitter / Ach! welch herber zen Strauß? 

Erſchallet wiederumb in unſerm Hertz und Ohren / 

Daß wir ietzt abermahl auch haben gar verlohren 

Denliebſten Vater / der uns immer hat geliebt / 

Von Hertzen / und an uns manch gutes Werck veruͤbt / 

Ach Schmertz ! Er iſt nunmehr von unſter Seit geriſſen / 
O laß der Augen⸗Brunn ſtets drüber Thraͤnen flieſſen! 

Wie iſt denn uͤber uns auch kein Erbarmen uicht? 

Haſt du numehro dann auff uns allein gericht 
Bey dieſer ſchweren Zeit du hoͤchſt erzuͤrnter Himmel / 

Ach deinen herben Grumm die Plagen und Getuͤmmel / 
Man ſieht wol zur genuͤg / wie deine Eyffer ⸗ Hand 
Geweſen immer fort gantz uͤber uns entbrandt / 
Daß jeder unter uns im Seufftzen und im Klagen 
Die Zeit meiſt zugebracht bey uͤberhaͤufften Plagen. 
Hat nicht damahlen da die ſchwere Krieges · Hand / 
Viel ſchoͤne Haͤuſer hier geſtecket in den Brand / 
Auch unſer Hertz und Seel ein groſſes Leyd getroffen? 
Es kai ein Jaummmer doch auff uns / ja ſohn verhoffen er 

Auch imvergangnem Jahr hat nicht die ſchwere Plag. 

Der Peſt / lin dieſer Woch / faſt an demſelben Tag 
An dem uns nun der Todt ein Jammer hat veruͤbet / 

Ein Leyd uns zugefuͤgt / und uns zugleich betruͤbet 

In dem die Schweſter die / die rechte Augen⸗Luſt 

In unften Augen war / von uns hat fort gemuſt; 
Und nun hat noch der Todt uns gar hinweggeraffet 
Den / der zum Vater hier Gott ſelbſten uns geſchaffet / 

Den hat er weggerafft / den unſt'e Seel geliebt / 

Den hat er weggerafft / des Abſchied uns betr üb't. f 
Wie ſolten wir denn nicht / uns ſchmertzlich drüber kraͤncken / 
Weil der fort iſt; auff den wir alle Wuͤnſche lencken, . 

Allein was jammert hier darüber ſehr mein Hertz / 

Herr Vater iſt aus Noth aus manchem Creutz und ener 
Zur ſtoltzen Ruh gebracht / an Freudeu⸗Ort verſetzet 
Allwo kein Ungemach kein Schmertz ihn mehr verletzet. 

Drum goͤnn ich ihm / wo Er jetzt angelundt den Port / U- 

Er lebe Freuden voll und ewig feelig dort! 

Indeſſen halte Gott ohn eintziger Sefahre. 75 eu 

Frau Mutter fie geſund annoch us lange Jahre! A 
Nit dieſen Klag · und Wunſch⸗ Worten 
wolte ſeine Kindliche Pflicht theils dem 
a Herrn Vater theils feiner an⸗ 
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